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1 EINLEITUNG  

In der repräsentativen Prävalenzstudie zur „             o , S c          d G    d      o  F      

   D    c l  d“  BMFSFJ 2004, S. 277) gab mehr als die Hälfte der von Partnerschaftsgewalt be-

troffenen Frauen an, dass Kinder in ihrem Haushalt lebten und dass diese die Gewaltsituation gehört 

(57,1 %) oder gesehen (50,0%) hätten. In jedem fünften Fall (20,6%) waren die Kinder selbst in die 

Auseinandersetzung geraten und jede vierte Befragte (25,0 %) berichtete davon, dass ihre Kinder 

versucht hätten, sie zu verteidigen oder zu beschützen. 9,8 % der Kinder wurden selbst körperlich 

vom eigenen Vater bzw. vom Partner / Ehemann ihrer Mutter angegriffen (vgl. ebd.). 

D   „Ü      komm   d   E  o       z   V           d z   B k m f     o  G w l        F      

  d     l c   G w l “, d    o         I      l-Konvention (2011), wurde im Jahr 2018 von der 

Bundesregierung ratifiziert und gilt seitdem als Vorlage für entsprechende Gesetzesanpassungen 

bzw. gesetzliche Verbesserungen zum Schutz von Frauen und ihren Kindern vor Gewalt. Sie adres-

siert nicht nur Frauen, die von Gewalt betroffen sind, sondern stärkt auch den Schutz von Kindern 

und Jugendlichen vor allen Formen von Gewalt, indem sie anerkennt, dass sie immer Opfer häusli-

cher Gewalt sind, auch als Zeuginnen und Zeugen von Partnerschaftsgewalt in der Familie. Der 

Artikel 26 (Schutz und Unterstützung für Zeuginnen und Zeugen, die Kinder sind) erfordert daher die 

Bereitstellung von Schutz- und Hilfsdiensten für Opfer unter Beachtung der Rechte und Bedürfnisse 

von Kindern und Jugendlichen. Sollen Kinder und Jugendliche in der Verarbeitung ihrer Gewalter-

fahrungen unterstützt werden, bedarf es interprofessioneller und interinstitutioneller Kooperations-

beziehungen, beispielsweise zwischen Frauenhäusern, Kindertagesstätten, Schulen und Einrichtun-

gen der Jugendhilfe (vgl. AWO Bundesverband e.V. 2022; Henschel 2008; 2019). Hierfür benötigen 

die Professionellen neben zeitlichen, personellen und finanziellen Ressourcen Kenntnisse über hie-

rarchische, gewaltbegünstigende Geschlechter- und Generationenverhältnisse, die Partnerschafts-

gewalt und Kindeswohlgefährdung begünstigen (vgl. Henschel 2022, S. 32 ff.). Auch der Artikel 13 

(Bewusstseinsbildung) weist darauf hin, dass Programme und Kampagnen zur Bewusstseinsbildung 

gegen Formen von Gewalt sowie ihre Auswirkungen auf Kinder zu entwickeln und durchzuführen 

sind, um die Gewalt zu verhindern. Darüber hinaus erweist sich in Bezug auf Sorge- und Umgangs-

rechtsregelungen und somit auch hinsichtlich des Kindeswohls Artikel 31 (Sorgerecht, Besuchs-

recht, Sicherheit) als hilfreich und unterstützend, da er dazu auffordert, gewalttätige Vorfälle bei Ent-

scheidungen über das Besuchs- und Sorgerecht zu berücksichtigen. 

Da sich Partnerschaftsgewalt im Privaten und somit vor allem innerhalb des familiären Lebens und 

in den eigenen vier Wänden ereignet, bleibt sie oftmals vor der Öffentlichkeit verborgen. Dabei gilt 

das Miterleben von Partnerschaftsgewalt in der Familie als besonderes Entwicklungsrisiko und sollte 

im Sinne des Kinderschutzes und Kindeswohls frühzeitig erkannt und verhindert werden (vgl. 

Henschel 2019, S. 305–309; Stiller / Neubert 2020, S. 27–30; Ziegenhain / Kindler / Meysen 2021, 

S. 90 f.). Als sekundäre Sozialisationsinstanzen kommt daher Krippen, Kindertagesstätten und 

Schulen besondere Bedeutung hinsichtlich des Erkennens von häuslicher Gewalt zu. Sie stellen als 

Einrichtungen der frühkindlichen Bildung, Erziehung und Betreuung die ersten Institutionen 
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außerhalb der Familie dar, in denen die Gewalt innerhalb der Partnerschaft oder Familie erkannt 

werden könnte. 

Die Aufklärung über die Thematik Partnerschaftsgewalt sowie die damit verbundenen Folgen und 

Risiken für die Entwicklung von Kindern und Jugendlichen, die in diesem Kontext aufwachsen müs-

sen, sollte daher im Sinne des verbesserten Kinderschutzes ebenso Eingang in die Aus- und Fort-

bildungen von Fachkräften finden, wie dies bereits vielerorts für die Thematik Kindeswohlgefährdung 

und Kinderschutz in Bezug auf unterschiedliche Formen und Ausprägungen der Kindesmisshand-

lung bzw. Kindesvernachlässigung gilt. Bis heute wird die Thematik häusliche Gewalt / Partner-

schaftsgewalt jedoch nur unzureichend innerhalb der Aus- und Fortbildung von sozialpädagogischen 

Fachkräften sowie Lehrkräften berücksichtigt und in Kinderschutzkonzepten verankert, wie auch die 

Evaluationsergebnisse des Landesaktionsplans III zur Bekämpfung von häuslicher Gewalt gezeigt 

haben (vgl. Kotlenga et al. 2021 S.103). 

H       z  d   P oj k  „K  d   l         F m l    m   P       c  f    w l “   ,  m     k  f     d 

pädagogische Fachkräfte durch handlungsorientierte Aus- und Fortbildungsformate zu befähigen, 

Kindern und Jugendlichen durch Resilienzstärkung und Partizipation bei der Verarbeitung ihrer Ge-

walterfahrungen zu helfen und entsprechend des Schutzauftrages und im Sinne des Kindeswohls 

u. a. auch intervenierend eingreifen zu können. Im Projektverlauf werden entsprechende Fort- und 

Ausbildungsformate und eine Materialsammlung im Zeitraum vom 01.04.2022 bis 31.03.2024 ent-

wickelt. Durch (neue) Kooperationen und die Vernetzung der Fachkräfte sollen dabei besondere 

Möglichkeiten für die Erfüllung dieser herausfordernden Aufgabe ermöglicht werden (weitere Infor-

mationen zum Projekt sind online abrufbar unter www.isjuf.de). 

In der vorliegenden Dokumentation werden     c l  ßl c  d    m R  m   d   P oj k    „K  d   l -

        F m l    m   P       c  f    w l “    w ck l   A    ld    ko z    f   S  d     d   m M  -

ter-S  d     o   mm „     m  f   B   f   ld  d  Sc  l   – F c   c      Soz  l  d  o  k“   d 

die entsprechenden Evaluationsergebnisse der Erprobung des Seminars  an der Leuphana Univer-

sität Lüneburg im Sommersemester 2023 beschrieben. 

 

  

Abb. 1: Zielgruppen und Formate des Projektes (Eigene Darstellung) 
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2 SEMINARKONZEPT UND DURCHFÜHRUNG DER 

ERPROBUNG 

Das Seminarkonzept wurde für Studierende des Master-Studienprogramms „     m     B   f   l-

denden Schulen – F c   c      Soz  l  d  o  k“ an der Leuphana Universität Lüneburg entwickelt. 

Im Rahmen des Studiums eignen sich die Studierenden in zwölf Modulen im Umfang von insgesamt 

125 ETCS Credits neben fachwissenschaftlichen Inhalten der Sozialpädagogik auch bildungswis-

senschaftliche sowie berufs- und wirtschaftspädagogische Inhalte an (vgl. Leuphana Universität Lü-

neburg 2019, S. 2). Darüber hinaus müssen die Studierenden weitere Module im Umfang von 35 

ETCS Credits in einem Unterrichtsfach (Deutsch, Englisch, Evangelische Religion, Mathematik, Po-

litik oder Sport) absolvieren (vgl. ebd.). 

Das fortfolgend vorgestellte Seminarkonzept   z       c    f d   Mod l „B ld      d Ungl  c     “ 

des Master-Studienprogramms. 

2.1 DAS MODUL „BILDUNG UND UNGLEICHHEIT“  

D   Mod l „B ld      d    l  c     “     l    Mod lbeschreibung für das 2. Master Semester vor-

gesehen. Im Rahmen eines Seminars, das einen Umfang von 28 Präsenzstunden hat
1

, sollen die 

S  d     d   „   z f  c   P     k        f Bildung und Erziehung im Hinblick auf Ungleichheiten, 

z. B. Soz  l  H  k  f , G  d  , Al   , E     ,         , B    d      [      f  ]“  Leuphana Univer-

sität Lüneburg 2019, S. 5). Das Modul wird mit einer mündlichen Prüfung abgeschlossen, die sich 

laut der Modulbeschreibung auf folgende Kompetenzen bezieht: 

— Die Studierenden zeigen, dass sie sich vertieft mit Zusammenhängen zwischen Bildung und so-

zialer Ungleichheit beschäftigt haben. Sie sind in der Lage, diese Zusammenhänge vertiefend zu 

analysieren. (Fachkompetenz) 

— Sie beweisen vertiefte Anwendungsfähigkeiten, wo es um eine Reflexion und praktische Berück-

sichtigung ungleichheitstheoretischer Argumente in der Konzeption und methodischen Rahmung 

von Bildungssituationen geht. (Fachkompetenz) 

— Die Studierenden zeigen die Fähigkeit zur Erarbeitung, Präsentation und persönlichkeitsorien-

tierten Diskussion fachspezifischer Inhalte, mündliche und schriftliche Kommunikationsfähigkeit, 

Rollenflexibilität, Empathiefähigkeit, sowie vertiefte Anwendungs- und Analysefähigkeiten.  

(Personale Kompetenz) 

2.2 ZIELGRUPPE UND TEILNEHMENDE DES SEMINARS 

Im Rahmen des viersemestrigen Master-Studienprogramms „     m     B   f   ld  d   Sc  -

len – F c   c      Soz  l  d  o  k“ qualifizieren sich Studierende an der Leuphana Universität 

Lüneburg insbesondere für lehrende Tätigkeiten in der Sozialpädagogik (vgl. Leuphana Universität 

 
1 Die Selbstlernzeit ist mit 122 Stunden angegeben, sodass der Workload für dieses Modul insgesamt 150 Stunden beträgt. 
Entsprechend des Zeitverständnisses des European Higher Education Area Process (siehe EU 2015, S. 10) erarbeiten 
sich die Studierenden in diesem Modul 5 ETCS Credits. 
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Lüneburg o. J.). Das bedeutet, dass sie nach dem erfolgreichen Abschluss des Studienprogramms 

beispielsweise den Vorbereitungsdienst für das Lehramt an Berufsbildenden Schulen der Fachrich-

tung Sozialpädagogik aufnehmen können, um später als Lehrkraft im staatlichen Schuldienst oder 

in leitender Funktion an berufsbildenden Schulen zu arbeiten. Absolvent*innen dieses Studienpro-

gramms werden demnach in der Regel nicht selbst sozialpädagogisch tätig, sondern bereiten zu-

künftige sozialpädagogische Fachkräfte auf sozialpädagogisches Handeln vor (vgl. Gängler / Wust-

mann 2004, S. 113). 

Im Mod l „B ld      d    l  c     “ w  d        d m         c          S m      oc      w  -

teres Seminar angeboten, sodass sich die Studierenden entscheiden konnten, an welchem der bei-

den Seminarangebote sie teilnehmen. Zu jedem Seminar konnten sich maximal 25 Studierende über 

die Lernplattform der Leuphana Universität Lüneburg im Rahmen eines Anmelde- und Losverfah-

rens anmelden. Von zwanzig angemeldeten Studierenden haben 19 Studierende am ersten Tag am 

Seminar teilgenommen. Da sich zwei Studierende nach dem ersten Seminartag aufgrund von Er-

krankungen abgemeldet haben, konnte das Seminar letztendlich mit 17 Teilnehmenden erprobt und 

evaluiert werden.  

D  d   „ko        l c   T  l   m       d  k     M            d               l      “    d   

                              zw   „ o         z “,      „z m E    c    d   Q  l f k   o  z  l “ 

in der Rahmenprüfungsordnung (§ 6 Abs. 1 RPO) nicht verbindlich festgeschrieben ist, nehmen ein-

zelne Studierenden trotz formaler Anmeldung mitunter nicht vollständig oder gar nicht an Seminaren 

teil. Da eine Erprobung und Evaluation des Seminarkonzeptes wesentlich auf die durchgehende 

Anwesenheit der Teilnehmenden angewiesen ist, wurden diese bereits während des Anmeldever-

fahrens durch einen Hinweis auf der Lernplattform und zusätzlich wenige Tage vor dem Seminar per 

E-Mail darauf hingewiesen, dass sie an einer „Erprobung des Seminars“    l   m  . I  d   E-Mail 

wurden die Teilnehmenden gebeten „d  c      d   d z   ll   […]             S m    z      

  w    d“ zu     , d m   „d   S m         o   m R  m   des Forschungs- und Entwicklungspro-

j k     d q         w      w  d   k   “. 

Teilnehmende während eines Plenumsgesprächs mit Prof. Dr. Angelika Henschel   
© Kinder(leben) in Familien mit Partnerschaftsgewalt  
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Zusammensetzung der Teilnehmenden des Seminars 

Von den insgesamt 17 Teilnehmenden, die an allen drei Tagen anwesend waren, gaben sieben 

Teilnehmende in der Evaluation des Seminars an, dass sie vor dem Studium bereits eine oder meh-

rere Ausbildungen absolviert haben. Fünf Teilnehmende haben vor ihrem Studium eine Ausbildung 

zum/zur sozialpädagogischen Assistent/in absolviert und vier eine Ausbildung zum/zur Erzieher/in 

abgeschlossen. Darüber hinaus gaben 2 Personen an, eine Ausbildung zum/ zur Bankkauf-

mann / Bankkauffrau gemacht zu haben und jeweils eine Person hatte sich vor dem Studium als 

Tagesmutter / Tagesvater, Koch / Köchin oder als IT-Systemkauffrau / Systemkaufmann qualifiziert. 

Der Großteil der Teilnehmenden (n=9) gab an, vor dem Studium des Programms „Lehramt an Be-

rufsbildenden Schulen – F c   c      Soz  l  d  o  k“  M.Ed.  d   S  d        „Berufliche Bil-

dung in der Sozialpädagogik“  B.A.     ol      z       . Zw   d      Teilnehmenden haben zusätz-

l c  „Soz  l  A     “  B.A.     d    . Die restlichen acht Teilnehmenden des Seminars haben sich für 

d   M        d     o   mm m   d m S  d  m „B   fl c   B ld       d   Soz  l  d  o  k“  B.A.  

qualifiziert. Davon hatte eine Person vorab zudem     S  d  m    „P d  o  k  F c   c      Soz  l-

  d  o  k “    ol     . 

Trotz der verschiedenen beruflichen und/oder akademischen Qualifikationen gaben 82,2% 

der Teilnehmenden an, dass sie die Thematik „Kinder(leben) im Kontext von Partnerschafts-

gewalt“ bislang noch nicht im Rahmen einer anderen Lehrveranstaltung während des Studi-

ums bearbeitet haben. Zwei Studierende (11,8%) haben das Thema bereits im Rahmen einer an-

deren Lehrveranstaltung bearbeitet. Von den zwei Personen, die das Thema bereits im Rahmen 

einer anderen Lehrveranstaltung im Studium bearbeitet haben, meldete eine im Freitextfeld zurück, 

d                „         V d o  […] d  c        d     S m         F    H   c el bekannt [wa-

   ]“. S    c  ld    j doc    c , d    „d   T  m  [   d      V       l    ]    l                 d l “ 

wurde. Außerhalb des Studiums (z. B. im Rahmen einer anderen Aus- oder Fortbildung) hat eine 

(5,9 %) der insgesamt 17 Personen das Thema bereits bearbeitet. Ausreichend für die Situation der 

Kinder und Jugendlichen im Kontext von Partnerschaftsgewalt in Familien sensibilisiert fühlten sich 

durch ihr bisheriges Studium, ihre bisherige(n) Ausbildung(en), Fortbildungen oder berufliche(n) Tä-

tigkeit(en) lediglich vier Personen (23,5 %), die der entsprechenden Aussage auf einer 5-stufigen 

Likert-Skala im Evaluationsbogen entweder voll (5,9%) oder eher (17,6%) zustimmten (s. Abb. 2). 

Die übrigen Teilnehmenden stimmten der Aussage entweder eher nicht (23,5%) oder sogar gar 

nicht (35,3%) zu oder kreuzten den mittleren Wert auf der Fünferskala an (17,6%). Die Streuung für 

diese Aussage ist mit s=1,3 dementsprechend hoch und der Median liegt bei m=4. 

Abb. 2: Evaluationsergebnis zur Sensibilisierung für die Situation der Kinder und Jugendlichen im Kontext von Partner-
schaftsgewalt (Eigene Darstellung) 
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Motivation für die Teilnahme am Seminar 

Durch die schriftliche Evaluation der Veranstaltung, die unmittelbar nach dem Seminar stattgefunden 

hat, wissen wir von den Teilnehmenden, warum sie sich für die Teilnahme an diesem Seminar ent-

schieden haben. Für diese Frage stand ihnen ein Freitextfeld im Evaluationsbogen zur Verfügung. 

Sechs von 17 Personen gaben an, dass sie sich zu dieser Veranstaltung angemeldet haben, weil 

es als Blockseminar durchgeführt wurde. Zwei Personen gaben ergänzend dazu an, dass in 

Blockseminaren aus ihrer Perspektive „   f   [    ]             A       d     z   “  zw.     „  -

                 “ mö l c     . Zw   w       P   o    gaben als Grund für die Teilnahme an diesem 

Seminar Gründe an, durch die ihnen die Teilnahme am wöchentlich stattfindenden Alternativseminar 

 m Mod l „B ld      d    l  c     “ nicht möglich sei. 

Alle Teilnehmenden haben das Seminar laut eigener Aussage gewählt, weil sie das Thema inte-

ressant und/ oder relevant fanden und es bislang noch nicht (hinreichend) während des Studiums 

bearbeitet haben. Eine Person schrieb beispielsweise, d          c  „f   d   T  m       [       -

     ]“   d im Seminar „m    d z  l      [wollte] und dahingehend“      „Kom     z  “   d „G   -

z     f     “ wollte. Eine andere Person begründete ihr Interesse mit dem bisherigen Studium, in 

d m „d   I   l  , d   d   S m        l        c  […] d   l c  z  k  z [  komm        ],  od    f  t 

 ll  I   l       […] w        ß   [d  ] ‚kl     c   ‘ T  o     w   R   l   z, P    z     o    c. “. F   

eine andere Person war für die Teilnahme entscheidend, dass ein „f m       c    T  m “ bearbeitet 

wurde. Sie habe sich darüber gefreut, d    „  dl c  […]        c  l  S   k      & Fol    m l    

einem Uni-S m        m        “ w  d  .  

Die Relevanz des Themas begründete sich für einige Personen des Weiteren auch aus der zu-

künftigen Berufstätigkeit als Lehrperson an einer (Berufs-)Fachschule für Sozialpädagogik. 

Diese Personen woll    „    S m       l    , w lc          d   l c    B z   zur zukünftigen Ar-

        “ od    m f  d   „    l   l m     ,    d    m B    c  ‚   c  l ’ z      “,  m „darauf vor-

bereitet [zu] sein […], den Bereich im Unterricht mit zu beleuchten, aber auch ggf. zu unterstützen, 

falls SuS [Schülerinnen und Schüler] innerhalb des Praktikums damit konfrontiert wurden“. Dabei 

w  d    c  d    o   z  ll  S      o     d   Bl ck    omm   „S S [Schülerinnen und Schüler] im 

       c   [z ]      , d            z       ö     “.  

Zwei Studierende gaben als Motivation für die Teilnahme am Seminar die „persönliche Betroffen-

heit“ bzw. „eigene Erfahrungen in der Familie“ an. 
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2.3 SEMINARZIELE 

In vielen Familien mit gewaltgeprägten Partnerschaften sind Kinder und Jugendliche involviert, die 

nicht nur Zeug*innen dieser Gewalt werden können, sondern zugleich auch Opfer der häuslichen 

Gewalt sind. Das Miterleben häuslicher Gewalt kann für sie dazu führen, dass sie sich in Folge oft 

hilflos, traurig, ohnmächtig oder sogar schuldig fühlen, weil sie der Gewalt nicht Einhalt gebieten 

können oder sich gar selbst als Auslöser verstehen (vgl. LPR 2006; Henschel 2019, S. 30).  

Für sozialpädagogische Fachkräfte ist demzufolge ein fundiertes Wissen über die Zusammenhänge 

und Dynamiken häuslicher Gewalt notwendig, um Signale und Anzeichen betroffener Kinder und 

Jugendlicher verstehen und deuten sowie durch unterstützende pädagogische Maßnahmen Ent-

wicklungsrisken entgegen wirken zu können. Ziel des Seminars ist es daher, die Teilnehmenden für 

die spezifischen Bedürfnisse und Bedarfe der Kinder und Jugendlichen im Kontext von Partner-

schaftsgewalt zu sensibilisieren, um der Kindeswohlgefährdung entgegenwirken und sie durch res-

sourcenorientierte und Resilienz stärkende Handlungsansätze zu unterstützen. Da die Teilnehmen-

den des Seminars nach dem erfolgreichen Abschluss des Studiums in der Regel für die (berufs-

)fachschulische Ausbildung von sozialpädagogischen Fachkräften zuständig sind, werden im Semi-

nar u.a. mit den Teilnehmenden erste Ideen entwickelt, um das Seminarthema im Rahmen sozial-

pädagogischer Qualifizierungswege zu vermitteln: 

Zentrale Ziele des Seminars 

— Die Studierenden verfügen über Wissen in Bezug auf Ursachen, Erscheinungsformen und 

Folgen von Partnerschaftsgewalt und sind für die besondere Situation der von Partner-

schaftsgewalt betroffenen Kinder sensibilisiert. 

— Die Studierenden verfügen über Wissen in Bezug auf die ungleichheitsspezifischen Verhält-

nisse der Geschlechter im Zusammenhang mit Gewalt und reflektieren diese im Kontext von 

Bildung und Erziehung. 

— Die Studierenden reflektieren die Lebenslage der von Partnerschaftsgewalt betroffenen Kin-

der in Bezug auf den Alltag in sozialpädagogischen Handlungsfeldern. 

— Die Studierenden kennen Ressourcen- und Resilienzstärkende Zugänge durch Partizipation 

zur Förderung des Kindeswohls und können diese in Bezug setzen zur Situation der von 

Partnerschaftsgewalt betroffenen Kinder. 

— D   S  d     d      w ck l        Id    z   B           d   T  m   k „P       c  f    -

w l    d d   S      o  d   K  d  “   d „R   o  c  - und Resilienzstärkung, insbesondere 

d  c  P    z     o “  m R  m   d        f -)fachschulischen Ausbildung von sozialpädago-

gischen Fachkräften.
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2.4 INHALTE UND PROGRAMMABLAUF 

D         E   o     d   S m      z m T  m  „K  d   l       m Ko   x   o  P       c  f    w l “ 

erfolgte vom 14. - 16.04.2023 an der Leuphana Universität Lüneburg. Während am ersten Seminar-

tag Kenntnisse zu Geschlechterverhältnissen, Gewalt und Partnerschaftsgewalt vermittelt
2 wur-

den, wurde am zweiten Tag die Situation der Kinder und Jugendlichen als Betroffene von Part-

nerschaftsgewalt in den Blick genommen und das Thema Kindeswohlgefährdung und Kinder-

schutz bearbeitet. Am dritten Seminartag stand neben der Notwendigkeit der Kooperation und 

Vernetzung auch die (berufs-)fachschulische Ausbildung von sozialpädagogischen Fachkräften im 

Fokus. Dabei wurden den Studierenden insbesondere ressourcen- und resilienzstärkende Zu-

gänge durch Partizipation vermittelt. 

 

 

 

 
2 Während mit dem Vermittlungsbegriff die Tätigkeit des Lehrens in den Fokus genommen wird, wird die Akti-
vität des Lernens als Aneignung bezeichnet. Der Zusammenhang zwischen der Aneignungstätigkeit der Stu-
dierenden auf der einen und der Vermittlungstätigkeit der Lehrpersonen auf der anderen Seite kann dabei 
unterschiedlich konzeptualisiert werden (vgl. Kade / Nittel / Seitter 2007, S. 26 f.). 
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Seminartag 1: Geschlechterverhältnisse, Gewalt und Partnerschaftsgewalt 

Das Seminar startete am 14.04.2023 um 10.00 Uhr mit einer Begrüßung der Teilnehmenden durch 

die Seminarleitung Prof. Dr. Angelika Henschel, die Projektmitarbeitenden Tobias Moock und Kim 

Michel sowie durch Annika Gels (Hochschule Emden / Leer und Expertin im Projekt)
3

. Anschließend 

wurde den Teilnehmenden der Ablauf des Seminars im Überblick präsentiert und ihnen wurden die 

Anforderungen der Modulabschluss-

prüfung erläutert. Darüber hinaus 

wurden sie auf die besondere Not-

wendigkeit einer vertrauensvollen Ar-

beitsatmosphäre hingewiesen. Da 

das Thema und die Gespräche im Se-

minar an diversen Stellen sehr tief ge-

hen, aufwühlend wirken oder bei mög-

lichen traumatischen Erfahrungen 

entsprechende Gefühle auslösen 

können, wurden die Teilnehmenden 

explizit darauf hinwiesen, dass sie auf 

eine entsprechende Selbstfürsorge 

und einen angemessen Selbstschutz 

achten sollten. Zudem wurde betont, 

dass die Seminarleitung und die Pro-

jektmitarbeitenden jederzeit für Fra-

gen, Anregungen, Gesprächsbedarf 

o. ä. zur Verfügung stehen würden. 

 

Die Teilnehmenden wurden vor dem inhaltlichen Einstieg gebeten, ihre Erwartungen an das Seminar 

auf Metaplankarten zu notieren. Auf einer zweiten Metaplankarte sollten sie notieren, warum sie das 

Seminar gewählt haben. Die beschrifteten Karten wurden anschließend auf Stellwänden gesammelt 

und gemeinsam besprochen (siehe Anhang). 

Der inhaltliche Einstieg in das Seminarthema wurde nach einer kurzen Pause gegen 11.30 Uhr mit-

hilfe einer reflexiven Methode zum Gewaltbegriff in zwei Kleingruppen gestaltet. Hierzu wurden den 

Teilnehmenden jeder Gruppe mehrere Karten mit Situationsbeschreibungen gegeben. Für jede die-

ser Situationen sollten die Teilnehmenden diskutieren und entscheiden, ob es sich um Gewalt 

 
3 D   E  w ckl    d         c   dl c    P oj k fo m      . A  . 1  w  d  m P oj k  d  c      „Ex         -
G  m  m“    l                 z     f   l c  d   Dok m      o  d   Ex         wo k  o     d d   P oj k -
webseite http://isjuf.de/expertinnengremium). Annika Gels hat am Freitag und Samstagvormittag als Expertin 
am Seminar teilgenommen, um zu überlegen, ob und inwiefern sie das entwickelte Seminarkonzept in ihrer 
Funktion als Lehrkraft für besondere Aufgaben an der Hochschule Emden / Leer in den Studiengängen Soziale 
Arbeit (B.A.) und Kindheitspädagogik (B.A.) nutzen kann. 

Eine Teilnehmerin moderiert die Übung „Was ist Gewalt?“ in ihrer Gruppe   
© Kinder(leben) in Familien mit Partnerschaftsgewalt 
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handelt oder nicht. Die Karte mit der Situationsbeschreibung sollte dann der entsprechenden Kate-

 o     „G w l “, „K     G w l “  z   o d    w  d  , d     f d m F ß od        l    w  . Im A -

schluss an die Arbeit in den Kleingruppen wurden die Ergebnisse der beiden Gruppen gemeinsam 

gesichtet, um in einem Plenumsgespräch die (impliziten) Entscheidungskriterien der Kleingruppen 

herauszuarbeiten. Für den weiteren Prozess wurden die Gesprächsergebnisse auf einem Flipchart 

notiert. Bevor die Einheit zum Gewaltbegriff mit einem soziologisch und psychologisch fundierten 

Vortrag nach der Mittagspause abgeschlossen wurde, fand eine durch Prof. Dr. Angelika Henschel 

angeleitete Reflexion der Teilnehmenden hinsichtlich der Emotionen statt, die der Gewaltbegriff bei 

ihnen auslöst.  

M    lf  d   Vo       z m T  m  „G w l  –      c  ll   d   B    ff“ w  d  d   T  l   m  d   nach 

einer einstündigen Mittagspause vermittelt, dass der Gewaltbegriff vieldeutig und kontextabhängig 

ist und dass er unterschiedlichste Bedeutungen und Bewertungen haben kann (vgl. Henschel 2019, 

S. 16-19). Erarbeitet wurde mit den Teilnehmenden zum einen die in den Sozialwissenschaften re-

l             c   d    zw  c    „m   f     “ G w l fo m     . a. expressiv, physisch, psychisch, 

sexualisiert und materiell) und „    k    ll   G w l “, d   „ oz  l   d     o  l   c     c     “       d 

„     R   l    d I        o   ,        c       d   V  w           d R   k  , d      d    oz  l   

   l  c            G   ll c  f      k    l     , od        ‚Zw    l    ‘, d       ökonomischen 

K               ,    m    l  [   ]“  K  ft / Mielenz 1996, S. 260). Zum anderen wurde ihnen der Un-

    c   d zw  c    „ko     k      Fo m  “  o  A       o    d G w l   l        „d     k      Fo m“ 

von Aggression erläutert, um darauf hinzuweisen, dass sich Handlungssubjekte auch innerhalb von 

gewaltbegünstigenden gesellschaftlichen Strukturen für oder gegen die Ausübung einer Gewalttat 

entscheiden können (vgl. Henschel 2019, S. 17). 

Als Ausgangsbasis für den weiteren Seminarverlauf wurde der Begriff der häuslichen Gewalt als 

eine Gewaltstraftat zwischen Personen in einer partnerschaftlichen Beziehung definiert, die derzeit 

besteht, sich in Auflösung befindet oder aufgelöst ist (unabhängig vom Tatort, auch ohne gemein-

samen Wohnsitz) oder zwischen Personen, die (mit gemeinsamen Wohnsitz) in einem Angehörigen-

verhältnis zueinander stehen, soweit es sich nicht um Straftaten ausschließlich zum Nachteil von 

Kindern handelt (vgl. Ministerium für Inneres, Familie, Frauen und Sport / Koordinierungsstelle gegen 

häusliche Gewalt beim Ministerium für Justiz, Gesundheit und Soziales des Saarlandes 2005). Kon-

trastierend wurde dieser Begriffsdefinition, die der ursprünglichen Verwendung des englischsprachi-

gen Begriffs domestic violence entspricht, u. a. die Definition der Istanbul-Konvention (Art. 3) gegen-

übergestellt, mit der Partnerschaftsgewalt und zugleich auch Kindeswohlgefährdung in den Blick 

genommen werden. Abgeschlossen wurde die Präsentation mit einer Erläuterung der am 11. Mai 

2011 im Europarat verabschiedeten Istanbul-Konvention zur Verhütung und Bekämpfung von Ge-

walt gegen Frauen und häusliche Gewalt als Instrument zur Bekämpfung von Gewalt gegen Frauen. 
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Während des Vortrags stellten die Teilnehmenden zahlreiche Fragen zu statistischen Daten hin-

sichtlich der Gewalt gegen Frauen, zum Thema Frauen- und Mädchenhandel und zur Prävalenz von 

Femiziden. Im Rahmen der Plenumsdiskussion, nach dem Vortrag von Prof. Dr. Angelika Henschel, 

wurde des Weiteren der Zusammenhang zwischen traditionellen Geschlechterverhältnissen und Ge-

waltrisiken herausgearbeitet   d d   B    ff „G  d  “  l  „  d   d  ll  P  x                 ll-

schaftlich gegebenen Regeln für Frauen und Männer; Positionen für Frauen und Männer, Identifika-

tionsangeboten für Frauen und Männer, die Beziehungen zwischen den Geschlechtern und die Mus-

ter ihrer Regulierung sowie die institutionelle Verankerung dieser Regeln und die Struktur sozialer 

P  x      O         o   “  S    l   2006, S. 20) veranschaulicht. Zur Verdeutlichung und Visualisie-

rung der Vortrags- und Diskussionsinhalte wurde von Prof. Dr. Angelika Henschel daher nach einer 

kurzen Pause nicht – wie ursprünglich in der Planung vorgesehen – der Vortrag zur Klärung des 

B    ff  „G  d  “     l   ,  o d    l d  l c  das von Almut Peukert und weiteren Kolleg*innen des 

F c      c   Soz  löko om      d               H m      m R  m   d         oj k    „Fl    d 

G  d  “    w ck l   V d o „A        d G  c l c  “   z       d  m Pl   m      oc  n
4

. 

D   Ü   l       z m T  m  „H   l c   G w l  – Ursachen, Erscheinungsformen und Folgen von 

P       c  f    w l “ w  d  m    lf  d    o  d   A       Yo    & R   c m f   d   B  d        d 

Frauenberatungsstellen und Frauennotrufe – Frauen gegen Gewalt e.V. realisierten TV-Spots 

„T     “      l   . Im G     c       d   k     zw  m        V d o ko       owo l        My     

 
4 W       I fo m   o    z m V d o „A      & G  c l c  “   d z m Fo  c       oj k  „Fl    d G  d  “ kö -
nen online abgerufen werden unter: https://www.wiso.uni-hamburg.de/fachbereich-sozoek/professuren/peu-
kert/forschung/forschungsprojekte/flipped-gender.html [24.04.2023]. 

Prof. Dr. Angelika Henschel erläutert den Teilnehmenden im Plenum den Begriff der häuslichen Gewalt   
© Kinder(leben) in Familien mit Partnerschaftsgewalt 
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über von Partnerschaftsgewalt betroffene Frauen als auch die Dynamik von Partnerschaftsgewalt 

herausgearbeitet werden. Die Warnsignale (siehe bspw. Kap / Krings 2014, S. 1) und die Dynamik 

von Partnerschaftsgewalt (vgl. Walker 1994) wurden in einem zweiten Schritt durch die von 

Prof. Dr. Angelika Henschel erzählte Kurzgeschichte über eine zunehmend von Gewalt belastete 

Paarbeziehung aufgegriffen und den Teilnehmenden verdeutlicht. Im gemeinsamen Gespräch über 

diese Geschichte wurden mit den Teilnehmenden u. a. die sozioökonomischen und gesundheitli-

chen Folgen für die Opfer von körperlicher, psychischer und sexueller Gewalt herausgearbeitet. Ab-

geschlossen wurde die Einheit mit Informationen zu Unterstützungsangeboten für gewaltbetroffene 

Frauen, Informationen zu Interventionsstellen und mit dem Hinweis auf die von Lesley Laing (2004) 

gesammelten Prüfkriterien zur Gefährdungsanalyse. 

Nach einer weiteren Pause wurde in der Zeit von 18.30 - 19.15 Uhr der von Marius Wawer, Claudius 

Auer und Mario Bergmann realisierte und von filmArche e. V. Berlin sowie vom Autonomen Frauen-

         ck   od z      F lm „Z       w  d m       kl      m c  “      c       d m   d   Se-

minarteilnehmenden besprochen. In der ca. 20-minütigen Dokumentation berichten die Frauenhaus-

bewohnerinnen Razia und Monika über ihre Gewalterfahrungen und den Alltag im Frauenhaus. Der 

Film wurde daher im Rahmen des Seminars als Zusammenfassung und Abschluss des Themen-

 c w     k    „G  c l c         l      , G w l    d P       c  f    w l “    w  d  . 

Im Anschluss an den Film wurden die Teilnehmenden gebeten, ein Feedback anhand eines kurzen 

„Bl  zl c    “ z                   E  d  ck   z       . D         Seminartag endete gegen 

19.40 Uhr. 

Seminartag 2: Kinder und Jugendliche als Betroffene von Partnerschaftsgewalt – Kindes-

wohlgefährdung und Kinderschutz 

Der zweite Seminartag startete um 9.00 Uhr mit einer Begrüßung der Teilnehmenden, der Vorstel-

l    d   A l  f l      d d   F     „I ´ w  ?“,  m d   T  l   m  d   d   Mö l c k    z       , 

nochmal an den Themen des ersten Seminartages anzuknüpfen.  

In einer Gruppenarbeit mit anschließender Prä-

sentation der Ergebnisse im Plenum von 9.20 - 

10.30 Uhr sollten die Teilnehmenden reflektie-

ren, was die bis zu diesem Zeitpunkt thematisier-

    I   l   z  „G w l     G  c l c         l    -

   “   d z  „    l c    G w l “           P  -

spektive für Kinder und Jugendliche bedeuten. 

Die Kleingruppenarbeit stellte somit nicht nur 

eine Wiederholung von aus der Perspektive der 

Teilnehmenden zentralen Inhalte des ersten Se-

minartages dar, sondern diente zugleich als Ein-

stieg und Überleitung für die Aneignung des 

Eine Teilnehmerin sortiert die Gruppenergebnisse für die  
Präsentation im Plenum an einer Stellwand |  

© Kinder(leben) in Familien mit Partnerschaftsgewalt 
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thematischen Schwerpunkts des zweiten Fortbildungstages (Kinder und Jugendliche als Betroffene 

von Partnerschaftsgewalt). In den Ergebnispräsentationen zur Kleingruppen im Plenum wurde deut-

lich, dass das Fachwissen der Teilnehmenden hinsichtlich der kurz-, mittel- und langfristigen Folgen 

der (Mit-)Betroffenheit von Partnerschaftsgewalt im Kindes- und Jugendalter bereits sehr umfang-

reich und differenziert ist. 

Vo  d m Vo      z m T  m  „F         k  d     d     W            “ wurde mit den Teilneh-

menden der Trailer des von Brian F. Martin produzierten Dokumentarfilms „T   C  ld    N x  Doo “ 

angeschaut und diskutiert. Während der kurzen Videosequenz ist ein Telefongespräch zwischen 

einer Polizistin und einem Kind zu hören, das Partnerschaftsgewalt miterlebt
5

. Gestützt durch den 

Vo      „F         k  d     d     W            “ arbeitete Prof. Dr. Angelika Henschel mit den 

Teilnehmenden anschließend zum einen heraus, welche Entwicklungsrisiken aus der (Mit-)Betrof-

fenheit von Partnerschaftsgewalt für Kinder und Jugendliche entstehen. Zum anderen wurde auf die 

inneren und äußeren Schutzfaktoren von Kindern und Jugendlichen hingewiesen, die ihnen als Res-

sourcen dabei helfen können, mit den belastenden Lebensumständen erfolgreich im Sinne von 

„R   l   z“  mz          l. Wustmann 2007, S. 123 ff.). Da die Teilnehmenden bereits während 

d    o              Pl   m       c   z m T   l   „T   C  ld    N x  Doo “ viele Fragen zur 

Arbeit der Frauenhäuser gestellt und gemeinsam mit Prof. Dr. Angelika Henschel erläutert haben, 

wies Prof. Dr. Angelika Henschel an dieser Stelle nur noch kurz auf die Funktion der Frauenhäuser 

als Schutz- und Unterstützungsorte für von Gewalt betroffene Frauen und Kinder hin, die als vo-

rübergehende Sozialisationsinstanzen die Resilienz von Kindern und Jugendlichen stärken können. 

Abgerundet wurde der Vortrag nach der Mittagspause mit dem von Jonas Mirbach und Kai von der 

Brelie (2008) prod z       F lm „H                   d         d    l  K  d  “,    d m d             -

ation und der Alltag der von häuslicher Gewalt betroffenen Kinder am Beispiel des autonomen Frau-

enhauses Lübeck dokumentarisch festgehalten ist. 

Aufgrund des bestehenden Spannungsverhältnisses zwischen Kinderrechten und Elternrechten 

(siehe bspw. H mm   2022 , d    m R  m   d   F lm   „H                   d         d    l  K  d  “ 

u. a. durch Interviewsequenzen mit einem Polizisten, einem Richter und einem Kinder- und Jugend-

arzt verhandelt wird, wurde mit den Seminarteilnehmenden im Anschluss die Thematik des Sorge- 

und Umgangsrechts im Kontext von Partnerschaftsgewalt als Gefährdung des Gewaltschutzes der 

F        d  l  K  d  wo l  f   d         d d   F        „I    A         l       k     Roll . W   

Familiengerichte den Gewaltschutz von Frauen aushebeln“
6

 im Sinne der Arbeit mit Fallbeispielen 

erarbeitet. In diesem Feature berichten von Partnerschaftsgewalt betroffene Frauen von ihren Er-

fahrungen, die sie während und nach der Trennung von ihrem gewalttätigen Ex-Partner mit 

 
5 W     f     d  I fo m   o    z m Dok m     f lm „T   C  ld    N x  Doo “ kö       f d   W        d   C  ld ood 
Domestic Violence Association abgerufen werden unter: https://cdv.org/tools-and-resources/the-children-next-door/ 
[24.04.2023]. 

6 Kuck, Marie von (2022): Ihre Angst spielt hier keine Rolle. Wie Familiengerichte den Gewaltschutz von Frauen aushebeln. 
Deutschlandfunk / WDR / SWR. Verfügbar unter: https://www.hoerspielundfeature.de/ihre-angst-spielt-hier-keine-rolle-
100.html [24.04.2023]. 
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Familiengerichten und Jugendämtern gemacht haben. Nachdem das Feature gemeinsam angehört 

wurde, arbeiteten die Studierenden in drei Kleingruppen heraus, was die geschilderten Erfahrungen 

der Frauen für die Kinder und Jugendlichen bedeuten. Darüber hinaus sollten sie bestehende Lü-

cken im Hilfe-, Unterstützungs- und Rechtssystem identifizieren. Die Arbeitsergebnisse wurden an-

schließend im Plenum besprochen und reflektiert.  

Da einige Teilnehmende der Seminarleitung während der Gruppenarbeit zurückmeldeten, dass sie 

erschöpft und / oder durch das Feature emotional stark beansprucht seien, wurde vom geplanten 

Ablauf abgewichen, um mit den Seminarteilnehmenden gemeinsam        m „Bl  zl c  “ zu reflektie-

ren, was bis zu diesem Zeitpunkt erarbeitet wurde und in welcher Form weitergearbeitet werden soll. 

Einige Teilnehmende verdeutlichten, dass sie die Form des Blockseminars sinnvoll und die für den 

Abend geplanten Inhalte
7

 wichtig fänden. Zugleich meldeten sie zurück, dass sie nicht mehr aufnah-

mefähig und erschöpft seien. Einige Teilnehmende berichteten zudem, dass sie sich auch emotional 

durch das Seminar stark beansprucht fühlten. V  lf c  w  d  d   W   c    c  „Z    z   V       -

    “ d   I   l       ß   , d     l        mm       l    w  d   könne; andere wollten sich weiter 

zum Thema austauschen oder den für die Abendeinheit vorgesehenen Text lesen. Nachdem 

Prof. Dr. Angelika Henschel den Vorschlag gemacht hat, die    l     E           d   T x    „K  -

d   c   z   d K  d  wo l  m Ko   x   o  P       c  f    w l “ (Henschel / Schwarz /Moock unv.) 

und die anschließende Arbeit mit ausgewählten Instrumenten zur Gefährdungseinschätzung im Kon-

text von Partnerschaftsgewalt in die für den dritten Seminartag geplante Gruppenarbeit zu integrie-

ren, wurde sich gemeinsam darauf verständigt, den Seminartag frühzeitig zu beenden. Der zweite 

Seminartag endete daher nach einer gemeinsamen Tagesreflexion bereits um 17.40 Uhr. 

Seminartag 3: Ressourcen- und resilienzstärkende Zugänge durch Partizipation. Notwendig-

keit der Kooperation und Vernetzung 

Auch der dritte Tag des Blockseminars startete mit einer Begrüßung der Teilnehmenden und mit der 

Frage danach, ob noch etwas vom Vortag oder darüber hinaus besprochen werden sollte. Nach der 

Präsentation des Ablaufplans stellte sich per Zoom-Videokonferenz Birgit Schwarz, die Projektkoor-

dinatorin  o  „K  d   l         F m l    m   P       c  f    w l “ den Teilnehmenden vor, da sie 

 m d       S m        d   Vo      „Ressourcenorientierte Stärkung und Partizipation im Kontext 

von Partnerschaftsgewalt“ hielt. 

Als didaktisch verbindendes Element zwischen den Inhalten des zweiten Seminartages zur Situation 

der von Partnerschaftsgewalt betroffenen Kinder und Jugendlichen und den Inhalten des dritten Ta-

ges zum Schwerpunkt Ressourcen- und Resilienzstärkende Zugänge durch Partizipation, wurde den 

Teilnehmenden d   F lm „W  m   “ (Killi 2009) gezeigt. Der Film drückt durch das besondere Mittel 

eines animierten Films die Situation der von Partnerschaftsgewalt betroffenen Kinder aus der 

 
7 F   d          N c m        d d   f      A   d w        E       z m T  m  „K  d  wo l   d K  d   c   z  m Ko   x  
 o  P       c  f    w l “    l   ,    d   d   T  l   m  d   z   c          T x  l       d    c l  ß  d    Kl           
zu ausgewählten Bögen zur Gefährdungseinschätzung arbeiten sollten. 
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Perspektive eines Jungen aus. Im anschließenden Gespräch über den Film diskutierten die Teilneh-

menden unter anderem über mögliche Zielgruppen des Films und darüber, ob und in welcher Art 

und Weise er im Rahmen der Ausbildung von sozialpädagogischen Fachkräften oder in unterschied-

lichen sozialpädagogischen Handlungsfeldern eingesetzt werden kann. 

Im Vo      z m T  m  „R   o  c  o           S   k      d P    z     o   m Ko   x   o  P      -

 c  f    w l “   l        B      Sc w  z, warum eine ressourcenorientierte Haltung von pädagogi-

schen Fachkräften und die Gestaltung von Beziehungen sowie die hinreichende Information der 

Kinder und Jugendlichen notwendig sind, um partizipativ mit ihnen zu arbeiten. Dazu bezog sie sich 

auf Ergebnisse der Resilienzforschung und definierte den Partizipationsbegriff als Grundlage ihrer 

Überlegungen u. a. als aktive Teilhabe an Macht (vgl. Schröder 1995, S. 14). 

Im Anschluss an den Vortrag entwickelten die Teilnehmenden  m S     d       z  l  „erste Ideen 

und Handlungsoptionen zur ressourcenorientierten Stärkung der von Partnerschaftsgewalt betroffe-

nen Kinder[n] [entwickeln]“. D         d   d          m  fünf Kleingruppen unterschiedliche Mate-

rialien (wie ff geschildert) zur Verfügung, die sie für die zukünftige Arbeit mit Schüler*innen an (Be-

rufs-)Fachschulen für Sozialpädagogik erörtern sollten. 

Die erste Gruppe stellte ihre Ideen zum „Gesprächsleitfaden zur 

Bewältigung von Erfahrungen mit häuslicher Gewalt“ (Fox 

2022) vor, der aus Perspektive der Teilnehmenden beispielsweise 

in Form von Rollenspielen mit Schüler*innen einer Fachschule für 

Sozialpädagogik erarbeitet werden könnte. Rollenspiele sollten 

hierbei ermöglichen, sich in die jeweilige Rolle als Berater*in oder 

aber Klient*in hineinzuversetzen, um hierdurch zu erlernen, wie 

Gespräche und Beratungen im Sinne von Wertschätzung und Kli-

ent*innenzentrierung erfolgreich durchgeführt werden können. Ne-

ben einleitenden Hinweisen zur Theorie der Persönlichkeitsent-

wicklung nach Carl Rogers (1972) und zum darauf basierenden 

Modell der personen- und klientenzentrierten Gesprächsführung, 

     l  d       f d   „   k   c   Em f  l     “ z   G    l      o  

Gesprächssituationen mit von häuslicher Gewalt betroffenen 

Frauen und Kindern. Darüber hinaus befinden sich im Leitfaden Hin-

weise und Übungen zu geeigneten Fragetechniken und zur Resilienzförderung durch Handlungs-

strategien.  

Die zweite Gruppe arbeitete zum Film „Wutmann“ (Killi 2009) und überlegte, inwiefern das von 

Dr. Barbara Kamp herausgegebene Begleitmaterial zum Film für die Arbeit mit Kindern im Grund-

schulalter und mit älteren Kindern und Jugendlichen im Rahmen eines Lehr-/Lernarrangement an 

einer (Berufs-)Fachschule für Sozialpädagogik verwendet werden könnte. Die Mitglieder dieser 

Kleingruppe entwickelten erste Ideen zur Arbeit mit Bildbeschreibungen und Dialogauszügen und 

Gesprächsleitfaden zur Bewältigung 
von Erfahrungen mit  
häuslicher Gewalt|  

© Kinder(leben) in Familien mit  
Partnerschaftsgewalt 
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präsentierten ihre Überlegungen zur gemeinsamen Gestaltung einer solchen Unterrichtsstunde mit 

Schulsozialarbeiter*innen oder anderen Kooperationspartner*innen.  

Einige Teilnehmende arbeiteten mit ei-

ner vom Bundesministerium für Familie, 

Senioren, Frauen und Jugend im Rah-

m   d   B  d    o   mm  „K   -Ein-

     “                 Broschüre 

zum Thema „Ressourcen- und Lö-

sungsorientierung“ (BMFSFJ 2019). 

In der Broschüre wird zunächst der the-

oretisch-historische Kontext von res-

sourcen- und lösungsorientierter Arbeit 

in Kitas beschrieben. Darauf aufbauend 

werden die zentralen Begriffe definiert, um 

 c l     dl c  „       l  f   M   od   […]   d d m              d  R fl x o  f     “ f   d   A -

beit mit Kindern und Eltern bzw. Familien vorzustellen. Auch für die Ebene der Fachkräfte bzw. die 

Arbeit in Teams sind entsprechende Methoden und Reflexionsfragen in der Borschüre dargestellt 

(siehe ebd., S. 5-14). Die Teilnehmenden überlegten inwiefern man mit (Berufs-)Fachschüler*innen 

mit den in der Borschüre genannten Beispielen arbeiten könne. Aus Perspektive der Teilnehmenden 

eignet sich dieses Material aufgrund der übersichtlichen und prägnanten Darstellung insbesondere 

als Einführung in die Thematik.  

Eine weitere Gruppe vertiefte den Vortrag von Birgit Schwarz zur ressourcenorientierten Stärkung 

und Partizipation im Kontext von Partnerschaftsgewalt (s. o.), indem sie mit praktischen Umset-

zungsbeispielen zu institutionalisierten, punktuellen und alltäglichen, projektorientierten sowie par-

lamentarischen Partizipationsformen (Schwarz unv.) arbeitete. In der Ausbildung von sozialpäda-

gogischen Fachkräften sollte aus Perspektive der Gruppenmitglieder beachtet werden, dass vor der 

Arbeit mit den unterschiedlichen Beispielen eine theoretische und begriffliche Einführung erfolgen 

müsse. Einige Beispiele könnten zudem im Sinne des fachdidaktischen Prinzips der „doppelten Ver-

mittlungspraxis“ (Krüger / Dittrich 1986, S. 331) auch in (Berufs-)Fachschulen für Sozialpädagogik 

selbst praktisch umgesetzt werden.  

Teilnehmende im Gespräch während der Gruppenarbeit 
© Kinder(leben) in Familien mit Partnerschaftsgewalt 
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Die Teilnehmenden der fünften Gruppe 

entwickelten erste Ideen für Lehr-/Lernar-

rangements auf Basis einer von Jörg Ma-

ywald für das Niedersächsische Institut für 

frühkindliche Bildung und Entwicklung 

(nifbe) erstellten Broschüre zum Thema 

„Kinderrechte und Partizipation“ 

(Maywald 2021), in der er den Kinder-

rechtsansatz für die Kita dargestellt hat. 

Für die Verwendung in der (berufs-)fach-

schulischen Ausbildung von sozialpäda-

gogischen Fachkräften sollte aus Sicht 

der Seminarteilnehmenden überlegt wer-

den, wie der Transfer zum Thema Part-

nerschaftsgewalt gelingen kann. Eventu-

ell könnte für diesen Zweck ein dazu passendes F ll       l f   d   K     l z m T  m  „S l     -

   mm   , P    z     o    d   w c      V     wo     “    d., S. 11-14) entwickelt werden. 

Eine durch die Umstellung des Seminars am zweiten Tag notwendig gewordene zusätzliche Gruppe 

(s. o.) arbeitete zum Thema „Kindeswohl und Kinderschutz im Kontext von Partnerschafts-

gewalt“. Auf Basis der Lektüre eines Textes, in dem „  c  l c   G   dl       d z     l  B         

derzeitiger Kinderschutzverfahren als Bezugspunkte zur Bestimmung einer Kindeswohlgefährdung 

dargestellt und im Hinblick auf die Situation der von Partnerschaftsgewalt betroffenen Kinder und 

Jugendlichen reflektiert [werden]“  H   c  l / Schwarz /Moock unv., S. 1) und der „Empfehlung der 

Kinderschutz-Zentren zur Nutzung von Gefährdungseinschätzungs-Bögen in Kinderschutz-Zen-

    “  Die Kinderschutz-Zentren 2011), arbeiteten die Teilnehmenden mit ausgewählten Bögen zur 

Gefährdungseinschätzung. Während der Gruppenarbeit sichteten die Teilnehmenden die unter-

schiedlichen Einschätzungsbögen und überlegten, welche Aspekte der unterschiedlichen Bögen sie 

hilfreich finden und welche Aspekte aus ihrer Perspektive noch fehlen. Dabei ist den Gruppenmit-

gliedern aufgefallen, dass die (Mit-)Betroffenheit von Partnerschaftsgewalt nicht in allen Bögen be-

rücksichtigt wird und dass sich die Bögen stark unterscheiden. Eine adäquate Gefährdungseinschät-

zung ist aus Perspektive der Teilnehmenden daher voraussetzungsreich und sollte in der Ausbildung 

von sozialpädagogischen Fachkräften dementsprechend thematisiert und eingeübt werden.  

Da die Besprechung der Arbeitsergebnisse aufgrund einer regen Beteiligung der Teilnehmenden 

deutlich länger als geplant dauerte, konnte Prof. Dr. Angelika Henschel ihren Vortrag zur „No w  -

d  k     o  Koo      o      P       c  f    w l “   c   regulär halten. Statt einer ausführlichen Be-

schreibung von Voraussetzungen, Gelingensbedingungen, unterschiedlichen Kooperationsformen 

und Schritten des Aufbaus neuer bzw. der Prüfung vorhandener Kooperationen wies sie die Teil-

nehmenden im Rahmen eines Impulsvortrags darauf hin, dass Partnerschaftsgewalt schneller 

Eine Teilnehmerin präsentiert erste Ideen für Lehr-/Lernarrangements 
für (Berufs-)Fachschulklassen | © Kinder(leben) in Familien mit  

Partnerschaftsgewalt 
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beendet und die Opfer besser geschützt werden können, wenn es interdisziplinäre und interinstitu-

tionelle Kooperationsbeziehengen gibt und geeignete Präventions- und Interventionsketten etabliert 

sind (vgl. MS/ LPRN 2004, S. 8). Ergänzt wurden die Ausführungen durch die beispielhafte Be-

schreibung der Arbeit des sogenannten „Runden Tisches gegen Gewalt in der Familie in der Region 

Lüneburg“
8

 u.a. auch um regionale Bezüge herzustellen. 

Vor der schriftlichen Evaluation des Seminars fasste Prof. Dr. Angelika Henschel den Ablauf, die 

Inhalte und Methoden der drei Seminartage noch einmal anhand der Ablaufpläne zusammen. Daran 

anschließend wurden die vorbereiteten Evaluationsbögen ausgeteilt und von den Teilnehmenden 

ausgefüllt. Nach einem abschließenden mündlichen Feedback, wurden die Teilnehmenden auf die 

Abschlusstagung zum Forschungs- und Entwicklungsprojekt am 07. Februar 2024 hingewiesen und 

herzlich dazu eingeladen. 

3 EVALUATION DES SEMINARS 

Die Evaluation mittels Fragebogen erfolgte direkt im Anschluss an das Seminar vor Ort. Insgesamt 

füllten 17 Teilnehmende den Evaluationsbogen aus, der sowohl Items zu den „Rahmenbedingun-

gen, dem Seminarverlauf und zur Gestaltung der Seminareinheiten“, als auch zu den „Inhal-

ten, zum persönlichen Wissenszuwachs und zur Sensibilisierung für die Thematik“ und zum 

„persönlichen Fazit zum Seminar“ enthielt. In jedem dieser Bereiche standen den Teilnehmenden 

Skalen von 1 (trifft voll zu) bis 5 (trifft gar nicht zu) zur Einschätzung unterschiedlicher Aussagen zur 

Verfügung. Zusätzlich standen in einigen Bereichen Freitextfelder für die Beantwortung von offenen 

Fragen zur Verfügung. Im Folgenden werden die Evaluationsergebnisse zusammenfassend darge-

stellt. 

Im Bereich zu den Rahmenbedingungen, dem Seminarverlauf und zur Gestaltung der Semi-

nareinheiten traf für 82,4 % der Teilnehmenden voll zu, dass die Durchführung des Seminars in 

Form einer Wochenendveranstaltung gut war. Für 11,8% traf diese Aussage eher zu und eine Per-

son (5,9 %) kreuzte bei dem entsprechenden Item im Evaluationsbogen den mittleren Wert auf der 

Fünferskala an. Im Freitextfeld zu diesem Bereich  c l        P   o   o , d    d   S m     „  f. 

  f 2 [  f     d  fol   d ] Woc     d  “      w      werden sollte, um besser konzentriert zu 

sein und „m    Z    z [m]   fl k      /‘S ck   l     ‘“ der Inhalte zu haben. Dieser Vorschlag ist 

auch in zwei anderen Rückmeldungen nachzulesen, in denen darüber hinaus zurückgemeldet 

wurde, dass „3 T     m S  ck […]         l [w    ]“  zw. dass man „  f    d d   l      Seminar-

z       d     d d   3   f     d   fol   d   T     […] m           17.00     ko         c    m    

aufnehmen konnte“. Al  Fol   d      l      T       c      d     P   o , d        „ m d       T   

 
8 Weitere Informationen zum Runden Tisch gegen Gewalt in der Familie in der Region Lüneburg können online abgerufen 
werden unter: https://gegen-gewalt-in-der-familie.de/ [24.04.2023]. 
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[…]  c o  m       [  mo        w  ],   o z d                 I   l  “. Eine vierte Person meldete 

zurück, dass das S m               P     k     „     l  Block  m     d  c f       [   ], w          

D  k    o      c  d   l c    z          “. D   Vo  c l         A  w       d   S m        f „     

od   f  f T   “ w  d  o          d     P   o  fo m l    . Der Aussage, dass das Seminar zeitlich 

gut strukturiert war, stimmten 35,3 % voll und 52,9 % eher zu; die übrigen 11,8% kreuzten den mitt-

leren Wert auf der Fünferskala an. Im Freitextfeld meldete eine Person zur zeitlichen Struktur des 

S m      z   ck, d       „    [w  ], d    d   Z      m   fl x   l           w  d    d  o R  m 

f   D  k    o      l      w  d “. A c      m w        E  l    o   o        z        m  , d    

die „z   l c   Fl x   l       o   zo     P       […]         “ gewesen sei. Insgesamt stimmten 

70,6% der Aussage, dass die Pausen ausreichend waren voll (29,4%) oder eher (41,2 %) zu. Vier 

Personen (23,5%) stimmten dieser Aussage im Evaluationsbogen eher nicht zu und eine Person 

(5,9 %) kreuzte den mittleren Wert auf der Fünferskala an. Somit sind die Rückmeldungen zu dieser 

Aussage mit s=1,1 relativ breit gestreut. Eine Person meldete diesbezüglich zurück, dass sie sich 

„  w   m    P      od   zw  c   d  c  kl     S   l “   w   c        , w  l      f       P     k-

     „        l [w  ]   d [d   T  l   m  d  ] m  c m l […]      kl     P     [  äuchten], um alles 

z             “. Vo        w        P   o  w  d  z   ck  m ld  , d        „m  c m l         c  

eine halbe Stunde Pause zwischendurch benötigt [hätte], um Gesehenes / Gehörtes zu verarbei-

ten /       c   “.  m d     Z      m  im Seminar vorzuhalten, wird von dieser Person vorgeschla-

gen, d   „S m      o  A f        l  k  z     T  “ z   l    , „d m   m     c  d    m            

Tag und auch nach dem Freitag dazu, etwas Reflexions-   d V            z       “.  

Der Aussage, dass die didaktische Gestaltung des Seminars (Anteil an Theorie und Praxis, an Input 

  d Kl                ,    M  m c      d Z  ö    …  d         oz             z     ,    mm    

bis auf eine Person (5,9%), die zu dem entsprechenden Item im Evaluationsbogen den mittleren 

Wert auf der Fünferskala ankreuzte, alle Teilnehmenden entweder voll (70,6%) oder eher (23,5 %) 

zu. Eine Person teilte im Freitextfeld zur didaktischen Gestaltung des Seminars ihren Eindruck mit, 

dass aus ihrer Perspektive „ ll       d  c d c  “ war, d   „A f      d [d  ] A fol   d   I   l   […] 

           “       und dass d   „A f   l    d   d    Blöck            oll“ sei. Zurückgemeldet 

w  d  d   W       , d    d   S m     „          o            d d    ll     d  c d c  “ w  d “. Von 

einer Person wurden in Bezug auf die Vorbereitung d   „N m    c  ld  “, d   „Vo             f 

Vo      “, d   ermöglichten Zeiträume „f     o      R ckm ld     , A m  k        d D  k    -

o   “  ow   d   „M      l o          “ hervorgehoben. D   „    k    ll   G            “       

sich aus Perspektive einer weiteren Person „  f d       -   d B    l        mo                 “. 

D   „A mo      “ w  d            d     R ckm ld   ,    d   d   „   l[  ] D  k    o      d [der] 

     A      c “ positiv betont w  d,  l  „   “   z  c    . E    P   o       mit ihrer Rückmeldung 

dazu an, über eine andere Anordnung der Tische im Seminarraum   c z d  k  , d    „   d   

S      w             m      m   d   Ko f [f   d   Vo      ]            k  “. Die Seminarinhalte 

wurden von den Teilnehmenden  l  „   lf l   “, „            d“   d „w c    “    c       . E    

P   o   o   o          o , d    d   „I   l   [ o  d           o ]   oz   o          […]           

[w  d  ].“ Z   „d  c          Ko z       o “     l          anderen P   o    c  d   „     
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  w c  l       c   M   od        z“            . Der Eindruck, dass die „M  c       d V  w  -

dung verschiedener methodischer Zugänge die thematische Auseinandersetzung [mit den Inhalten] 

  l  c        d  mm   w  d   d   A fm  k  mk    ‚z   ck   ol ‘ [   ] – trotz der Intensität, die das 

            T  m  […] m     c        “, w  d  o        w        P   o      f ll       l . In den Frei-

textfeldern haben mehre Teilnehmende auf die Gestaltung der Gruppenarbeiten Bezug genommen. 

Hierzu meldeten zwei Personen zu  ck, d        d   G               „ l         lf   c   m f  d  “ 

     , „  c   z l  z  z   R fl x o    d So         d     f           G f  l “. I  zw   E  l    o  -

bögen wurde darüber hinaus d   W   c    c  „  w   m    Kl          “, „M  m l       “ od   

„Arbeit in Tandems“ zurückgemeldet. B    c       d „z m N c d  k           “         c       

d   G              ,  o d      c  d   D  k    o   , f   d       P     k           P   o  „m    

Z     m Vo f ld“       l    w  d    oll  .  

In zwei Rückmeldungen wurde Bezug genommen auf den Umgang mit den Bedürfnissen der Teil-

nehmenden: Die Rückmeldungen dazu lauteten: 

— „ oll, d           B d  f               omm   w  d     d w   m           G f  l    z m 

Teil negativen) nicht alleine gelassen wurden“.  

— „    w   gut, dass auf individuelle Bedürfnisse eingegangen wurde und die Gestaltung [des 

Seminars] d z            w  d “. 

Im Bereich zu den Inhalten, zum persönlichen Wissenszuwachs und zur Sensibilisierung für 

die Thematik meldeten die meisten Teilnehmenden (88,2 %) zurück, dass ihre Vorkenntnisse aus-

reichten, um den Seminarinhalten zu folgen und stimmten der entsprechenden Aussage im Frage-

bogen entweder voll (70,6 %) oder eher (17,6 %) zu. Jeweils eine Person (je 5,9%) kreuzte bei die-

sem Item dem mittleren Wert auf der Fünferskala an bzw. stimmte der Aussage eher nicht zu. Im 

Freitextfeld zu diesem Bereich wurde von einer Person der Wunsch geäußert „z    w      B    f-

fen / Thematiken, wie der Istanbul-Ko      o  […]  oc m l      V     f   “ im Seminar zu ermögli-

chen. 

Sensibilisierung für das Thema: Der Aussage, dass sie „durch das Seminar für die Problematik der 

Partnerschaftsgewalt und die damit verbundenen Entwicklungsrisiken für die betroffenen Kinder und 

Jugendlichen sensibilisiert“ wurden, stimmten alle Teilnehmenden voll (88,2 %) oder eher (11,8%) 

zu. Aus Perspektive der Teilnehmenden wurden im Seminar ungleichheitsspezifische Verhältnisse 

der Geschlechter im Zusammenhang mit Gewalt vertiefend analysiert. Bis auf eine Person, die der 

entsprechenden Aussage im Evaluationsbogen eher zustimmte (5,9%), stimmten alle Personen die-

ser Aussage voll zu (94,1 %). Volle Zustimmung von allen Teilnehmenden (100%) erhielt die Aus-

sage, dass das Wissen zur Situation der von häuslicher Gewalt betroffenen Kinder und Jugendlichen 

im Seminar erweitert wurde. Etwas breiter gestreut (s=0,7) waren hingegen die Ergebnisse zur Wis-

senserweiterung zum Thema „Kindeswohl und Kinderschutz“. Der entsprechenden Aussage im Eva-

luationsbogen stimmten 52,9% der Teilnehmenden voll und 35,3 % eher zu; die übrigen 11,8 % 

kreuzten den mittleren Wert auf der Fünferskala an. Alle Teilnehmenden meldeten zurück, dass ihr 

Wissen zu „Recourcenorientierung und Resilienzstärkung“ im Seminar erweitert wurde und 
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stimmten der entsprechenden Aussage entweder voll (70,6%) oder eher (29,4%) zu. Der Aussage, 

dass das Wissen zu den Themen „Teilhabe an Macht (Partizipation), Geschlechter- und Generatio-

nenverhältnisse im Zusammenhang mit Gewalt als Ungleichheitsverhältnisse im Kontext von Bil-

dung und Erziehung“ erweitert wurde, stimmten 70,6% der Teilnehmenden voll und 17,6 % eher zu. 

Zwei Personen kreuzten zu diesem Item dem mittleren Wert auf der Fünferskala an. Der Aussage, 

dass „d   W      z   B d        o  „Koo      o    d V     z   “  m Ko   x   o  P       c  f  -

gewalt erweitert“ wurde, stimmten 29,4% der Teilnehmenden voll und weitere 47,1% eher zu. 23,5% 

der Teilnehmenden kreuzten zu diesem Item den mittleren Wert auf der Fünferskala an. Bis auf eine 

Person (5,9%), die bei der entsprechenden Aussage den mittleren Wert auf der Fünferskala an-

kreuzte, meldeten alle Teilnehmenden zurück, dass sie im Seminar „erste Ideen entwickeln konnten, 

wie sie das Thema „Kinder und Jugendliche im Kontext von Partnerschaftsgewalt“ im Rahmen von 

Lehr- / Lernarrangements mit (Berufs-)Fachschüler*innen“ bearbeiten können. Im Freitextfeld zu den 

Seminarinhalten, dem persönlichen Wissenszuwachs und zur Sensibilisierung für die Thematik, 

f          P   o  z   mm  , d          c           W      „z m T  m  G w l    d [d z ,] w   

 ll           G w l       k   “ erweitern konnte,  o d      c  z m „ m     m   P       c  f  -

  w l     B z   z       o  c  o            S   k     o  K  d      d J    dl c   “. D   W        

sei si      d f          l      , „w     c  F          olc    S      o    f  l     d w          l. brau-

c       c     B z   z   k  dl c    P     k     “. Eine andere Person m ld    z   ck, d        „d   

Seminar geholfen [hat], sensibel gegenüber der Thematik zu werden. Außerdem [,so schreibt sie 

weiter,] habe ich nun Ideen, meinen Wissenszuwachs anhand der vorgestellten Literatur zu erwei-

    “. I  B z     f d   „I fo m   o    z   R   o  c  o              d R   l   zfö d     “ m ld    

eine Person zurück, diese in i     W      m    „m   od  c    w   l   w  l     f          “ w -

ren. 

Dass der Wissenszuwachs zur Bedeutung von Kooperation und Vernetzung im Kontext von Part-

nerschaftsgewalt und zu den Themen Kindeswohl und Kinderschutz etwas geringer ausgefallen ist, 

  kl       c  zw   T  l   m  d   m   d   „z   l c  [ ] R  m   “, d  c  d   d     T  m   „z  k  z“ 

  komm  “      . Eine dieser Personen fügt dieser Einschätzung den Eindruck hinzu, dass  m „H  -

 l ck   f d   z   l c    R  m   […] d   ‚w       w c      ‘ T  m   w    l     “ w  d     d   -

z  c     d   „  o      A        “ d m       c   d  l  „   “. 

Mehrere Personen beschrieben im Freitextfeld, dass sie im Seminar viel gelernt haben, und dass 

sie die Inhalte auch in Bezug auf ihren späteren Beruf relevant finden. Eine Person meldete diesbe-

züglich beispielsweise zurück, d        „        l   l    “     . „Besonders die Perspektive der 

Frauen und Kinder“ habe bei ihr „   l  Ü   l        oz        G         z “. E      d    P   o  

reflektierte, d            d m S m     „   l m     m  “ könne   d „ oc       o    l d z   l    “ 

habe. In einer weiteren Rückmeldung zu den Seminarinhalten, zum persönlichen Wissenszuwachs 

und zur Sensibilisierung für die Thematik wird von einer Person geschildert, d        „z  o    c   

bewusst [gewesen sei], wie wenig Aufmerksamkeit dieses Thema bekommt. Dadurch wurde mir die 

R l    z       c         w       d  c  möc    d   T  m   k    m    m B   f   f    f  “. D     

sei es für sie „w c    ,        l d m    mz      “. In einem weiteren Evaluationsbogen schrieb eine 
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Person, dass sie im Seminar „ x   m    l   l    “      – „d         Block  m    ,    d m  c  j  

   l   omm       , d  k !“ D   H  w   , d      c  d   „S m        l   […]         m l    z     d 

 oc    c w  k  “ m     , f  d     c     m        R ckm ld      w  d  . 

Das Niveau des Seminars wurde von den Teilnehmenden überwiegend als „hoch“ (64,7%) einge-

schätzt. Für 35,3% lag das Niveau des Seminars im „mittleren Bereich“. Die Auswahl der Semi-

narinhalte fanden alle Teilnehmenden angemessen. Der entsprechenden Aussage im Evaluations-

bogen stimmte 70,6 % der Befragten voll und die übrigen 29,4% eher zu. Eine Person meldete 

d     z  l c   m F     x f ld z   ck, d        „d        w  l    S m        l      “ f  d   d d    

aus ihrer Perspektive „ ll     f     d     f      “       d „ c l     “ w  . Den persönlichen  

Wissenszuwachs beschreibt diese P   o    f    d d   „   l       c   d     T  m  “  l  

„  o m“. Sie beendet ihre Rückmeldung mit der Einschätzung, dass „eine Sensibilisierung […] auf 

jeden Fall stattgefunden [habe]“. I          d     R ckm ld    w  d d   „M        I fo m   o   “ 

k         , w  l d d  c  d   „W      z w c   […]     w           c    k “ gewesen sei. Um das 

Seminar inhaltlich zu entlasten, wird von dieser Person die Anregung formuliert, die Seminarteil-

nehmenden vor Seminarbeginn einen kurzen Text zum Thema lesen zu lassen. 

Die Gewichtung der Seminarinhalte war aus Perspektive der Teilnehmenden angemessen, sodass 

52,9% der Aussage voll und 47,1% eher zustimmten. Im Freitextfeld meldete eine Person zurück, 

d        „       oc  m    d z     ö   [     ], w   M      z  T      m c  , d   c  d     l P     -

  o   o   z  l     “. E      d    P   o  w   c     c , d    „I      k  o  l      l  T  m “   f  -

nommen bzw. vertiefe d            w  d   d d    „M       l  O f  “  m S m      mf     d      -

matisiert werden. 

Im Bereich zum persönlichen Fazit zum Seminar stimmten alle Teilnehmenden der Aussage zu, 

dass die Reflexionsübungen den Theorie-Praxis-Transfer unterstützt haben entweder voll (58,8%) 

oder eher (41,2 %) zu. Alle Teilnehmenden (100 %) stimmten der Aussage, dass die vermittelten 

Inhalte für ihre zukünftige berufliche Praxis relevant sind voll zu. Mehr als die Hälfte der Teilnehmen-

den meldeten in der Evaluation zurück, dass sie sich zutrauen zukünftig eine Lernsituation und / oder 

einzelne Unterrichtsstunden zum Thema „Partnerschaftsgewalt und die Situation der davon betroffe-

nen Kinder und Jugendlichen“ zu entwickeln und durchzuführen. Der entsprechenden Aussage im 

Evaluationsbogen stimmten 23,5 % der Teilnehmenden voll und etwas mehr als die Hälfte der Teil-

nehmenden eher zu (58,8%). 17,6% der Teilnehmenden kreuzten zu diesem Item den mittleren 

Wert auf der Fünferskala an. Im Freitextfeld zu diesem Item, in dem die Teilnehmenden, die sich die 

Planung und Durchführung von entsprechenden Lehr- / Lernarrangements zutrauen, nach Inhalten 

gefragt wurden, die sie mit ihren Schüler*innen bearbeiten möchten, äußerten sich drei Personen 

auch zu den Rahmenbedingungen und / oder Voraussetzungen der Vermittlung dieser Inhalte. Eine 

P   o    fl k      , d    f       „Trigger Warnungen   d [d  ] Koo      o  m     d     F c k  f   “ 

in diesem Zusammenhang wichtig sind. Eine andere Person schrieb eher unspezifisch, dass die 

inhaltlichen Schwerpunktsetzungen von Lernsituationen und / oder einzelnen Unterrichtsstunden 

aus ihrer Perspektive  o  „   l   R  d  d        “ abhängt. Eine dritte Person merkte an, dass 
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sie „    d    m   z     oc           z   “     c   ,  m   c  „m   d   T  m   k wo l [z ] f  l [ ] 

  d z d m mö l c     f      d  S      o    d   Sc  l  *     “     m         l      z  kö    .  

Die potenziell wichtigen Unterrichtsinhalte decken aus Perspektive der Teilnehmenden das gesamte 

Spektrum der im Seminar bearbeiteten Inhalte und auch darüber hinausgehende Themen ab:

− Die Ungleichheit von Frauen und Män-

nern 

− Den Gewaltbegriff 

− Die Perspektive der Frauen und Männer 

− Das lückenhafte System 

− Der Weg ins neue Leben 

− Resilienz / Kooperation 

− Erkennen von PS-G w l   „W   z  c    

und Risikoeinschätzungen“) 

− Umgang mit betroffenen Kindern 

− Prävention (Kinder) 

− Problematik bei dem Gewaltschutz & 

Kinderschutz → Möglichkeiten zum Um-

gang 

− Gespräche mit den Betroffenen 

− Geschlechterverhältnisse 

− Strukturelle Problematik  

− Die vielen Gesichter von Gewalt 

− Praktisch: Anzeichen von Partner-

schaftsgewalt erkennen 

− Handlungsweisen durchgehen, wie man 

helfen kann als Fachkraft 

− Besondere Bedeutung würde ich der 

ressourcenorientierten Stärkung wid-

men, was jedoch eine große Menge an 

Vorwissen bedarf (wie im Seminar) und 

um generell die Sensibilisierung der SuS 

zu fördern.  

− Rechtliche Grundlagen und Möglichkei-

ten 

− Hilfeangebote 

− Zeugenschaft macht einen auch zum 

Opfer 

− Kinder sind auch Opfer von Partner-

schaftsgewalt 

− Möglichkeiten der Prävention und Mög-

lichkeiten im Umgang mit solchen Situa-

tionen 

− Sensibilisierung für das Thema 

− Partizipation 

− Kinder & Jugendliche, die in so einer Si-

tuation stecken 

− Kindeswohl & Kinderschutz 

− Häusliche Gewalt bei Kindern und Ju-

gendlichen usw. 

− Sensibilisierung im pädagogischen All-

tag: Was sind Kennzeichen von Gewalt 

bei Kindern? 

− Sensibilisierung insb. für Frauen: Wann 

        „co       co   ol“? 

− Was ist unter dem Begriff der Gewalt zu 

verstehen?  

− Auswirkungen von Gewalt auf Kinder 

− Ressourcenorientierung und Resilienz-

stärkung 

− Thematisierung von Gewalt (als Fach-

kraft) mit Kindern und Jugendlichen 

− Gender based violence 

− Ursachen → Patriarchat etc. 

− Wie kann jemand in so eine Situation ge-

raten?  

− Auswirkungen auf Kinder 

− Gewaltschutz im Spannungsfeld von 

Sorge- und Besuchsrecht und Väterrech-

ten → Lücken im System 

− Arbeit Frauenhäuser 

− Förderung Resilienz 

− Erkennen im Arbeitsalltag 

− Was ist Gewalt? 
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− Welchen Einfluss hat die auf Kinder / Ju-

gendliche? 

− Wie können pädagogische Fachkräfte 

Anzeichen wahrnehmen und die Resili-

enz stärken? 

− Zu aller erst: Verortung und Klärung 

grundlegender Begriffe (Gewalt, Kinder-

 c   z, R   l   z, …  

− W     k      c  d   j w  l    „P   o-

m  “  zw., dass ein Kind von Gewalt – 

(un-)mittelbar – betroffen sein könnte?  

− Wie kann ich vorgehen? (Vernetzung, 

Koo      o , M l    of    o  l    , …   

− Wie kann ich (a) KollegInnnen und (b) 

Kinder / Eltern sensibilisieren?  

− Erlernen von Handlungsoptionen 

− AWARENESS!! 

− Die Definition von Gewalt gemeinsam er-

arbeiten und anhand von einer Videose-

q   z d   T  m  „P       c  f    -

w l …“    l     . Im w        V  l  f 

wäre mir wichtig, eine Verknüpfung zum 

Kindeswohl herzustellen. Zudem würde 

ich Handlungswege, welche die Schü-

ler*innen in der Praxis anwenden kön-

nen, herausarbeiten.  

− Genderperspektive und strukturelle Ge-

walt 

− Konkrete Beispiele 

− Handreichung 

− Grundlegende Definitionen, die Perspek-

tive der Kinder, Hilfeangebote, Koopera-

tionsangebote 

Um sich ausführlicher mit der Vermittlung dieses Themas in sozialpädagogischen Ausbildungsgän-

gen zu beschäftigen, formulierte eine Person im Freitextfeld den Wunsch, „      w        T  “ für 

das Seminar zu planen,    d m „ o d      d     f        c      w  f , [d  ] d d k   c  [ ] A f    

  c.“             w  d. 

In einem weiteren Freitextfeld wurden die Teilnehmenden dazu aufgefordert, Anregungen, Lob und 

Kritik am Seminar zu formulieren. Die Rückmeldungen der Teilnehmenden beziehen sich zum einen 

auf die Seminaratmosphäre. Zum anderen wurden mehrere Rückmeldungen zur didaktischen Pla-

nung und Durchführung des Seminars sowie zum persönlichen Wissenszuwachs gegeben. In dem 

Freitextfeld meldeten einige Personen auch ihren Eindruck zur Dozierenden zurück. Die Anregun-

gen der Teilnehmenden beziehen sich auf die Einbettung des Features am zweiten Seminartag, auf 

inhaltliche Schwerpunkte sowie auf die methodische und zeitliche Gestaltung des Seminars. Die 

S m      mo       w  d   o  d   T  l   m  d    l  „w    c   z  d“, „ m      c “, „         -

   m“, „     c    d“   d „           oll“    c       . E    P   o  m ld    z   ck, d       „ oll 

[war], dass die Stimmung der Gruppe immer beachtet wurde und versucht wurde, uns klar zu ma-

c   , d    w     lf   kö    “. E      d    P   o  lo    d   wertschätzenden Umgang der Lehr-

person m   d   „      d     d     [ ] G f  l  “   d, d    „  f B d  f          m              “ 

wurde. Eine dritte Person meldete zurück, dass sie aufgrund der Atmosphäre und der Berücksichti-

gung der Bedürfnisse und das Befinden der Teilnehmenden d  c  d           o  „d         M l    

d       l      [ko    ], o        l  Zw    d  c       P  f    z   m f  d  “. 

D   Pl      d   S m      w  d   o  d   T  l   m  d   m   f c       c  l c  d   „      c  l -

c  [ ] S   k   “  o          o    o   . E    P   o   c  ld   e, d        „d   S m                  k-

        [f  d]“   d d   „     ö l c     A      c  w          w    oll“ f  d. D               
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P     k     „ mm   G     c    d  f      “ w  d,  oll   das „    d    z k  f       Z    l     “ 

    k       ck  c     w  d  . D   W        w  d   o  d   T  l   m  d   „d   Fl x   l             

F    H   c  l    d   G    l     d   A l  f  “  o          o    o   . Die Methodenwahl beschrieb 

     P   o   l  „  w c  l       c “. D           z   F lmm      l w  d  als „      w  l    d   -

   oc   “ angesehen und half aus Perspektive einer anderen Person dabei, sich in das Thema 

„e  z f  l  “. Z d m          z     d         oz     „ G l               l    “ . D   persönliche 

Wissenszuwachs durch das Seminar wird in mehreren Rückmeldungen thematisiert. Eine Person 

 c     , d        d  c  „d   S m     […]    l  w c      D     kl     wo d   [ eien], die es vorher 

  c   w    “. E      d    P   o  beschrieb, dass sie     d m S m     „   l  D  k    öß  

mit[nimmt]“. In einer weiteren Rückmeldung wird das Seminar als „       fo m    “, „        d“   d 

„m   od  c    w c  l       c “ charakterisiert. Das Seminar habe sie auch „dazu eingeladen“, d   

„eigenen Familienerfahrungen zu hinterfragen.“ Von einer anderen Person werden die Erfahrungen 

vor und während des Seminars folgendermaßen zusammengefasst: „Ich muss gestehen, dass ich 

am Freitag mit einem eher negativen Gefühl kam, drei Tage am Stück lange zu diesem Thema zu 

‚        ‘. D    w  d  j doc                 l  d          S   d     omm     d  c  w      ol   

    z    , d    d   w        T    ‚     ‘ sein werden. Dies war auch der Fall!“ 

Die Lehrperson wurde  o  d   S  d     d    l  „f c l c  kompetent“ c    k         . S     be „   l  

F k         “ gehabt   d d   „S m      oll mod      “. Mehrfach wurde Bezug genommen auf das 

hohe Engagement der Lehrperson. So schrieb eine Person, d         om „E     m    d       -

    o    d d   d m         d     w c       A     “ „ m All  m           d  ck “ sei. Das Seminar 

z  c      c  z d m d  c        „          “   d d  c  d   B   ck  c        „d   Emo  o  l    “ 

aus. 

In den Rückmeldungen finden sich darüber hinaus auch einige Anregungen zur Weiterentwicklung 

des Seminarkonzeptes. In Bezug auf die Auswahl der Seminarinhalte wird einerseits         , „   l-

w       w   w       S       k“ z     m            d „      m    z  d   T     “ z          . In einer 

weiteren Rückmeldung wird andererseits k         , d    „z     l I        z  w     Z   “            

wurde. Darüber hinaus wird in den die Evaluationsergebnissen aufgrund der inhaltlichen Fülle dazu 

angeregt, „[m]    P     “ z  m c    od   d   S m     „l      [f  ] 2 Woc   enden á 2 Tage mit 

k  z     Z      [z ]  l    , d        l          l w          m T  .“ E    P   o  m ld    auch 

z   ck, d              P     k     „[ ]       l […]  m Pl   m      [f  d]. D   D  k    o    w     

     ,           lw            c     Kl                f  d   kö    .“ F   d   Pl      d   N c -

mittags- und Abendeinheit am zweiten Seminartag (siehe Kapitel 2             P   o    , d   „F  -

ture eventuell anders ein[zu]betten und die Studierenden   c           oc  f ll   z  l     “. E    

andere Person schlug eine andere Reihenfolge der Einheiten  o ,  m „     d   F       […]   d 

d    d    o        B      l   F         k  d   “ z            . A   P     k           d       P  -

 o      „             “, d    „       T  l   m  *      [ m S m      c m     ]     ß         , 

d         oc  ‚  w  ‘     c   ,  m    d   A   d z       “. Allerdings sieht sie die Verantwortung 

dafür auch bei den Teilnehmenden selbst. 
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Im abschließenden Freitextfeld, in dem die Teilnehmenden weitere Dinge mitteilen konnten, haben 

sich        T  l   m  d    d  k . E    P   o   c             l w    : „V  l   D  k f   d    oll  

Seminar! Ich hatte bisher keinerlei Berührungspunkte mit dieser Thematik und das Seminar hat mich 

sehr viel weitergebracht und sensibilisiert. Ich hoffe, dass dieses Seminar auch in Zukunft fest in das 

Studium integriert werden kann, da es ein so wichtiges Thema ist, was derzeit noch viel zu wenig 

     d l  w  d“. Der Dank an die Organisation und Durchführung des Seminars wurde in einigen 

Fällen mit weiteren Aspekten verbunden, die von den Teilnehmenden wertschätzend hervorgehoben 

wu d    „  c    “, „       l c  “, „     k  oll “   d „w    c   z  d  A mo      “, O               

d   B d  f         d A          d   S  d     d  , „ o    W      z w c     d  l  c z      

   k   c   T    “, d  c      d  A w          o  A     c        *      und die von der Lehrper-

 o       l    E f      , d   „d   T  m   k m         erfüllt“       . In andere Rückmeldungen in 

diesem Freitextfeld wurden Möglichkeiten zur Weiterentwicklung des Seminars aufgezeigt. So be-

schrie       P   o , d        „d      T  m      k [       ]“ habe   d       c  d    l  „      d   

‚ o m l  ‘ P      […] R  m f   ‚ mo  o  l lo d   ‘“ w   c en würde, „d  m    o     c   ll m  -

  l  &  mo  o  l  R   o  c            “. I          d     R ckm ld    w  d         , für „      

Abend eine gemeinsame Aktivität [zu] planen oder an einem der Tage, an denen die Mensa nicht 

geöffnet hat, ein gemeinschaftliches Buffet“ z  o              d „gemeinsam zu essen“. 

Resümierend schrieb eine Person, dass sie aus dem Seminar „        l m     omm  “        d 

  c  „w   c    [w  d ], d       l  S m       o   f       w  d  “. Zw   w       P   o    fo m -

l     , d        „ off [ ], d      c  z k  f     S  d     d  d   Mö l c k         ,    d    m S -

m        lz    m  “  zw., „d     oc     l m    F c k  f     c  d m T  m       m     d d m   

letztlich für eine Verbesserung der Situation sorgen (können)“. 

4 FAZIT UND AUSBLICK 

Anhand der Rückmeldungen der Teilnehmenden in den Evaluationsergebnissen lässt sich 

schlussfolgern, dass das Seminarkonzept zur Wissenserweiterung und Sensibilisierung hin-

sichtlich der Situation der Kinder und Jugendlichen im Kontext von Partnerschaftsgewalt 

beiträgt. Ebenso wurde rückgemeldet, dass sich die Studierenden durch das Seminar im Um-

gang mit der Thematik bestärkt und auf ihren zukünftigen Beruf vorbreitet fühlen bzw. es sich 

zutrauen eine entsprechende Unterrichtseinheit anzubieten.  

Mehr als die Hälfte der Teilnehmenden gab in der Evaluation an, dass sie sich durch ihr bisheriges 

Studium, ihre bisherige(n) Ausbildung(en), Fortbildung(en) und / oder berufliche(n) Tätigkeit(en) nicht 

ausreichend für die Situation der Kinder und Jugendlichen im Kontext von Partnerschaftsgewalt sen-

sibilisiert fühlten. Von fast allen Teilnehmenden wurde zudem zurückgemeldet, dass sie diese The-

matik bislang nicht im Rahmen einer anderen Lehrveranstaltung während des Studiums und auch 
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nicht außerhalb des Studiums (z. B. im Rahmen einer anderen Aus- oder Fortbildung) bearbeitet 

haben, obwohl alle Befragten in der Evaluation zurückgemeldet haben, dass dieses Thema für die 

zukünftige berufliche Praxis relevant sei. Durch das Seminar konnten die Teilnehmenden ihr Wissen 

hinsichtlich der Situation der von häuslicher Gewalt betroffenen Kinder und Jugendlichen, sowie 

     c  l c  d   w        T  m       c   d   S m       „K  d  wo l   d K  d   c   z“, „R   o  -

cenorientierung und Resilienzstärku  “, „T  l        M c   [P    z     o ]  m G  c l c    - und 

Generationenverhältnisse im Zusammenhang mit Gewalt als Ungleichheitsverhältnisse im Kontext 

 o  B ld      d E z      “   d „Koo      o    d V     z   “    w      . Z d m ko          d   

„   l  c         z f  c    V    l       d   G  c l c      m Z   mm       m   G w l “    ly   -

      d „      Id   “    w ck l , w       d   T  m  „K  d     d J    dl c    m Ko   x   o  P   -

    c  f    w l “  m R  m    o      - / Lernarrangements mit (Berufs-)Fachschüler*innen bear-

beiten können. Unterstützt wurde der Lern- und Arbeitsprozess aus Perspektive fast aller Teilneh-

menden (94,1 %) durch die didaktische Gestaltung des Seminars. Es lässt sich daher schlussfolgern, 

dass alle Ziele des Seminars (siehe Kapitel 2.3) erreicht werden konnten. 

Die positive Resonanz hinsichtlich der Inhalte, des persönlichen Wissenszuwachses und der 

Sensibilisierung für die Thematik sind ein Anhaltspunkt dafür, dass das Seminar ohne grö-

ßere Veränderungen der inhaltlichen Schwerpunktsetzungen und thematischen Einheiten er-

neut durchgeführt werden kann. Auch hinsichtlich der Rahmenbedingungen, des Seminar-

verlaufs und der Gestaltung der Seminareinheiten weisen die Rückmeldungen der Teilneh-

menden nicht auf die Notwendigkeit einer grundlegenden Veränderung des Gesamtkonzep-

tes hin. 

Die Durchführung des Seminars in Form einer Wochenendveranstaltung wurde von den Teilneh-

menden als hilfreich empfunden. Hinsichtlich der zukünftigen Planung des Seminars ist auf Basis 

der Evaluationsergebnisse allerdings zu überlegen, inwiefern das Wochenendseminar so abgewan-

delt und gestaltet werden kann, dass häufigere und / oder längere Pausen gemacht werden können 

und flexibel auf die jeweiligen Bedürfnisse und Reflexionsgeschwindigkeit der Gruppe eingegangen 

werden kann. Bei der Erweiterung und / oder Umgestaltung des Seminarkonzeptes kann hier auch 

im Zuge möglicher Dissemination dieses Seminars auf die Erfahrungen dieser Erprobung zurückge-

griffen werden und unter Berücksichtigung der jeweiligen Rahmenbedingungen der Standorte und 

Module eine passende Struktur entwickelt werden. 
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6 ANHANG 

6.1 ERWARTUNGEN DER TEILNEHMENDEN AN DAS SEMINAR 
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6.2 GRÜNDE DER TEILNEHMENDEN ZUR TEILNAHME AM SEMINAR 

 


